
Kalt ist es in Sibiren – sogar zu kalt für Biathlon-Athleten. Wie gut, 
dass die Firma Hamco Dinslaken 
Bausysteme GmbH auch inter-
national einen hervorragenden 
Ruf hat. Daher steht nun im fer-
nen Chanty-Mansijsk ein Tunnel 
aus Stahl-Fertigteilen, in dem die 
Hochleistungssportler beim Trai-
ning jeder Witterung trotzen.
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Ko m m e n t a r

Reformen jetzt!

Beunruhigende Signale erreichen 
uns. Der ifo-Geschäftsklimain-

dex stürzt angesichts schwindender 
Zuversicht in den Unternehmen ab. 
Zugleich warnen die Wirtschafts-
weisen, dass der Aufschwung sei-
nen Höhepunkt überschritten hat. 
Alles deutet darauf hin, dass das 
Bruttoinlandsprodukt 2009 nur 
noch um 1 Prozent wächst und 
Deutschland erneut zum Schluss-
licht in Europa macht.

Wie konnte es dazu kommen? 
Und wie lässt es sich verhindern? 
Die drastisch gestiegenen Ener-
gie- und Rohstoffpreise haben die 
Weltmärkte durchgeschüttelt, die 
Finanzkrise hat Kapital in einer un-
vorstellbaren Größenordnung ver-
nichtet und Investoren gründlich 
verunsichert. Die wichtigen Absatz-
märkte in Nordamerika und in Eu-
ropa schwächeln.

Noch ist unsere Exportwirtschaft 
stark und der Schlüssel für den deut-
lichen Abbau der Arbeitslosigkeit. 
Doch die weltweite Nachfrage nach 
deutschen technischen Spitzenleis-
tungen zu gehobenen Preisen und 
exzellenter Qualität kühlt sich ab. 
Und ob wir angesichts des demo-
grafischen Wandels auch weiterhin 
an der Spitze der innovativen Nati-
onen stehen können, ist eine offe-
ne Frage. Nicht zuletzt ist den Deut-
schen die vorübergehende Kauflust 
schon wieder vergangen.

Jetzt – und nicht, wenn wir 
uns bereits im Sinkflug befinden – 
müsste die Wirtschaft durch Refor-
men beflügelt werden. Stattdessen 
heckt die Bundesregierung immer 
neue Beschwernisse für die Wirt-
schaft aus – denken wir nur an die 
geplanten Veränderungen des Erb-
schaftssteuerrechts oder die Ver-
suche, für immer mehr Branchen 
Mindestlöhne einzuführen. Einen 
neuen Beweis für destruktive Poli-
tik stellen auch die Pläne dar, selbst 
für kleine Unternehmen die kosten-
intensive individuelle Arbeitszeiter-
fassung einzuführen. 

Mut ist gefragt, kurz vor Beginn 
des Wahlkampfes den Bürgerinnen 
und Bürgern die Wahrheit zu sagen: 
Wenn wir nicht rasch durch Refor-
men – vom Steuerrecht über das Bil-
dungswesen und die Energiepolitik 
bis hin zum Bürokratieabbau – die 
Bedingungen schaffen, den Wohl-
stand zu erhalten und zu mehren, 
sehen wir schwereren Zeiten ent-
gegen. Nein, wir werden nicht arm 
werden und auch die Arbeitslosig-
keit wird nicht wieder auf Schwin-
del erregende Höhen steigen. Aber 
wir werden im Wettkampf der In-
dustrienationen nicht überall mehr 
im Endspiel stehen.

Auch die Gewerkschaften müs-
sen realisieren, dass die Ergebnisse 
von Tarifverhandlungen nicht immer 
nur die Vergangenheit zu reflektie-
ren versuchen, sondern die Aufga-
be haben, die Zukunft zu sichern. Bei 
einer sich abschwächenden Kon-
junktur sind daher extreme Entgelt-
steigerungen pures Gift.

  Heinz Lison 

Kühl
Wenn es um die Trennung von Managern geht – etwa, wenn die  Che-

mie nicht mehr stimmt – sollten 
Unternehmen und die Führungs-
kraft kühle Köpfe bewahren. Die 
Babcock HR-Solutions GmbH 
in Oberhausen wird dabei zum 
Schlüsselpartner: Sie bringt die 
Top-Frau und den Top-Mann si-
cher in den neuen Job.
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Kälter
Wohin mit all der Hitze, die in einer Industrieanlage entsteht? Dafür 

gibt es Wärmetauscher aller Art   
– und die Firma Reckmann + Jung 
aus dem Duisburger Stadtteil Alt-
Hamborn ist Spezialist für solche 
Anlagen. Das gilt nicht nur für die 
Herstellung, sondern ganz beson-
ders auch für die Wartung, Reini-
gung und Instandsetzung.
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Eiskalt
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Die Wirtschaft powert für die Gründung einer 
neuen Fachhochschule Westliches Ruhrgebiet

Standort Mülheim an der Ruhr / 2.500 Studienplätze für Ingenieure und Naturwissenschaftler

30.000 Unternehmen im westlichen 
Ruhrgebiet bekommen demnächst 
Post: Sie alle erhalten die Gelegen-
heit, mit ihrer Unterstützung für die 
geplante Fachhochschule Westliches 
Ruhrgebiet mit Sitz in Mülheim an 
der Ruhr dem Mangel an Ingenieu-
ren und Naturwissenschaftlern ein 
Schnippchen zu schlagen. 

Die Adressaten in der DEMO-
Region – Duisburg, Essen, Mül-
heim, Oberhausen – sollen nämlich 
die Bewerbung für eine auf 2.500 
Studenten ausgerichtete neue FH 
mit möglichst vielen dualen Studi-
enplätzen unterstützen. Dazu rufen 
der Präsident der UVG Unterneh-
merverbandsGruppe, Heinz Lison, 
der Präsident der IHK Industrie- 
und Handelskammer für Essen, 
Mülheim an der Ruhr, Oberhau-
sen, Dirk Grünewald, der Manager 
Technical Training der Siemens AG 
Power Generation, Ferdinand Wal-
baum, und der Geschäftsführer der 
Mülheim & Business GmbH Wirt-
schaftsförderung, Jürgen Schnitz-
meier, gemeinsam auf. 

Die Landesregierung hat einen 
Wettbewerb über die Gründung 
von drei neuen FHs gestartet.  Für 
die Bewerbung FH Westliches 
Ruhrgebiet erarbeiten die Bewer-
bungspartner aus UVG, IHK, Stadt 

Mülheim und Mülheim & Business 
GmbH ein Exposé. Dazu wurden 
bereits zahlreiche Gespräche mit 
Unternehmen geführt. Viele haben 
bereits ihre Unterstützung zugesi-

chert. „Die Wirtschaft und die UVG 
begrüßen die Bewerbung sehr, da 
unsere Mitgliedsunternehmen 
unter Fachkräfte- und Ingenieur-
mangel leiden – viele Betriebe ver-

lieren deshalb bereits Aufträge“,  so 
Heinz Lison, Sprecher der Mülhei-
mer Wirtschaft und Präsident der 
UVG: „Wir werden in den nächsten 
Wochen um verbindliche Unterstüt-

zung bei der regionalen Wirtschaft 
werben.“ Lison weist auch darauf 
hin, dass Mülheim unter den Ruhr-
gebietsstädten im Vergleich den 
größten Anteil an produzierendem 
Gewerbe hat.

Auch Dirk Grünewald, Präsi-
dent der IHK für Essen, Mülheim 
an der Ruhr, Oberhausen zu Essen 
setzt sich ein: „Wir sehen darin eine 
große Chance. Eine neue FH bindet 
Absolventen in der Region, sichert 
den ansässigen Industriebetrieben 
das Fach- und Führungspersonal 
und stärkt die  Innovationskraft.“ 
Immerhin, so Grünewald, leben im 
westlichen Ruhrgebiet zwei Millio-
nen Menschen, „doch es gibt bisher 
keine einzige FH.“ In der Region 
gebe es auch die stärksten Schulab-
gängerzahlen und die größte Zahl 
der Ausbildungsplätze.

Unterstützung erhält die Bewer-
bung vom Mülheimer Werk des 
Siemens Energy Sectors: „Mülheim 
eignet sich mit etlichen Großkon-
zernen in der Nachbarschaft her-
vorragend als Standort“, so Ferdi-
nand Walbaum, Manager Technical 
Training bei Siemens AG Power Ge-
neration. Das Unternehmen kann 
derzeit in der Region 400 qualifi-
zierte Arbeitsplätze nicht besetzen. 

Hoch hinaus mit seinem 
Hubschrauber-Projekt 
will dieser angehende 
Ingenieur

Der Präsident der UVG Unter-
nehmerverbandsGruppe, Heinz 

Lison, hat die regionale Wirtschaft 
aufgefordert, auch Hauptschü-
lern Chancen auf Ausbildungsplät-
ze zu bieten. Vor dem Hintergrund 
des sich anbahnenden Nachwuchs-
mangels sei es „eine Überlebensstra-
tegie der Unternehmen, sich auch 
um diese Klientel zu bemühen, die 
Opfer der Schwächen unseres Bil-
dungssystems ist.“ 

Wie Lison weiter ausführte, gibt 
es zunehmend Betriebe, die eine er-

forderliche Nachqualifizierung der 
Schulabgänger in eigener Regie 
durchführen, denn „auch Haupt-
schülerinnen und -schüler sind 
meist hoch motiviert – unabhängig 
von ihren Noten.“  Der Arbeitgeber-
präsident reagiert damit auf den ak-
tuellen Bildungsbericht von Bund 
und Ländern, der feststellt, dass 
jeder zweite Hauptschüler derzeit 
keine Lehrstelle findet. 

Lison forderte zugleich die po-
litisch Veranwortlichen auf, „end-
lich die Konsequenzen aus den im 

PISA-Report seit dem Jahr 2000 be-
kannten Mängeln des deutschen Bil-
dungssystems zu ziehen.“ Aus- und 
Weiterbildung sei „die größte He-
rausforderung unserer Gesellschaft 
neben der Umwelt- und Energiekri-
se.“ Dass die Bildungsausgaben in 
Deutschland weiterhin unter dem 
Schnitt der anderen Industrienati-
onen liegen, wachse sich zu einer 
Bedrohung ersten Ranges aus. Ohne 
hoch qualifizierte Fachkräfte setze 
das Land seinen Spitzenplatz in der 
Weltwirtschaft aufs Spiel. 

UVG: Lison fordert verstärkte 
Bemühungen um Hauptschüler

Appell an die regionalen Unternehmen

Fortsetzung Seite 2

Heinz Lison, Präsident der UVG, im Gespräch mit Schülerinnen

Bernhard Jung
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Eigentlich begann für das Duis-
burger Unternehmen Reckmann 

+ Jung alles in einer Zeit, als noch 
Pferdefuhrwerke durch die Stra-
ßen des damals noch selbstständi-
gen Hamborn rollten. Die brauch-
ten nicht nur Hufeisen, sondern 
auch Eisenbeschläge für die Räder. 
In der Kolpingstraße gründete 
Anton Halbey daher seine Schmie-
de. Bald machte man sich an grö-
ßere und kompliziertere Aufgaben 
heran und aus dem Handwerksbe-
trieb wurde eine Wirkmaschinen-
fabrik, deren „Phantasierascheln“ 
Muster in Stoffe zauberten. 

Ab Anfang der 70er Jahre des 
letzten Jahrhunderts jedoch ging 
es mit dem Halbeyschen Unterneh-
men bergab. Der Duisburger Ulrich 
Reckmann mit seinem Montagebe-
trieb wusste um die Qualität der 
Arbeit, die in den Alt-Hamborner 
Werkshallen geleistet wurde.  Ein 
glücklicher Zufall war es, der ihn 
mit dem Diplom-Volkswirt Peter 
Jung (66) zusammenführte. Ge-
meinsam mit ihm gründete er den 
Nachfolgebetrieb Reckmann + Jung 
GmbH & Co. KG  und zusammen 
führten sie das Unternehmen aus 
der Insolvenz heraus. 1995 schied 
Reckmann aus und Jung bestimmte 
fortan alleine die Geschicke des in-
zwischen wieder erfolgreichen Be-
triebes. Nur der Firmenname erin-
nert noch an die alte Partnerschaft.

Auch sonst gibt es – trotz mo-
dernster Produkte und Dienst-
leistungen – immer noch Remi-
niszenzen an alte Zeiten. „Unser 
Hüttenwerk“ nennt Peter Jung den 
Betrieb und fügt lachend hinzu: 
„..hier ‘ne Hütte, da ‘ne Hütte“. Die 
ältesten Gebäude sind rund 100 
Jahre alt. Dort stehen neben aktu-
eller Technik auch noch Maschinen 
wie etwa eine riesige Kopfdreh-
bank, über deren Robustheit sich 
der Diplom-Wirtschaftsingenieur 
Bernhard Jung (35) – er übernahm 
im April diesen Jahres die Ge-
schäftsführung vom Vater – ausge-
sprochen freut: „Für unsere Einzel-
anfertigungen eignen sich solche 
Maschinen viel besser als die für 

hohe Stückzahlen gebauten neuen 
Techniken.“

Mit dem Eintritt in das Unter-
nehmen war das übrigens so eine 
Sache. Vater Jung suchte schon 
lange nach einem Nachfolger. Der 
Sohn, zuvor in der Softwarebran-
che tätig, aber als gelernter Indus-
triemechaniker und Wirtschaftsin-
genieur „vom Fach“, war ebenfalls 
an einem Wendepunkt in seiner 
Karriere angekommen. Schließlich 
gingen beide „vier Stunden im Sau-
erland spazieren und dachten laut 
nach.“ Als Ergebnis des Brainstor-
mings sitzt jetzt nach einem Ein-
arbeitungsjahr Bernhard Jung auf 
dem Chefsessel. Der Senior steht 
ihm aber mit Rat und Tat immer 
noch zur Seite.

Die Produkt- und Dienstleis-
tungspalette des 12-Mann-Betrie-
bes hatte sich zuvor schon grund-
legend gewandelt, war Reckmann 
+ Jung doch inzwischen vor allem 

auf dem Gebiet der Wärmetau-
scher aktiv geworden. Als der eins-
tige Hauptkunde DEMAG, der das 
Hamborner Unternehmen als „ver-
längerte Werkbank“ nutzte, auf die 
Idee kam, diesen Produktionsbe-
reich selbst ins Programm aufzu-
nehmen, schwärmten der Senior-
chef und die Mitarbeiter aus, um 
neue Auftraggeber zu finden. Das 
verlief so erfolgreich, dass „alles, 
was in der Großindustrie Rang und 
Namen hat“, heute zum Kunden-
kreis gehört. Das Spektrum umfasst 
vom Kraftwerk über Heizungsanla-
gen in Kliniken und Schwimmbä-
dern, Meerwasserentsalzungsanla-
gen in Entwicklungsländern bis hin 
zur Zuckerfabrik unzählige Berei-

che, in denen Wärme entsteht und 
entweder abgeführt oder weiterge-
nutzt werden soll. Der Prozess lässt 
sich natürlich genau so gut umkeh-
ren – dann wird ein kühles Medi-
um eben erwärmt.

Die technischen Anwendungs-
gebiete sind unendlich vielfältig. 
Nehmen wir zum Beispiel Hydrau-

liköl: Es wird u.a. in Turbinen zur 
Schmierung der Hochleistungsla-
ger benötigt. Hierbei wird es durch 
die Lagertemperatur stark erhitzt 
und verliert mit zunehmender Er-
wärmung seine Viskosität und 
somit seine Schmiereigenschaften. 
Es wird immer dünnflüssiger und 
kann seine Schmierfunktion sogar 
ganz verlieren. 

Hier kommt jetzt der Wärme-
tauscher – in diesem Fall als Ölküh-
ler – zum Einsatz. Mit dem Wär-
metauscher von Reckmann + Jung  
wird das Öl durch Kühlung gleich-
bleibend auf der erforderliche Ar-
beitstemperatur gehalten und die 
Schmierung der Turbinenlager ist 
somit sicher gewährleistet.

Der Wärmetauscher beugt aber 
nicht nur Betriebsstörungen mit 
hohen Folgekosten vor, sondern er 
kann auch Energiekosten sparen 
helfen. Denn die mit dem Wärme-
tauscher abgeführte Wärme kann 
wiederum überall da, wo Wärme 
benötigt wird – sozusagen als kos-
tenlose Energie –, sinnvoll genutzt 
werden. In Zeiten der Energiever-
knappung und enorm steigender 
Energiepreise ein nicht zu unter-
schätzender Faktor.

Aber die Hamborner bauen nicht 
nur Wärmtauscher, sondern warten, 
pflegen und reparieren sie auch. Mit 
einem speziellen Verfahren werden 
beispielsweise die Rohre gereinigt, 
Kalkablagerungen und Verkrustun-
gen entfernt und so die  ursprüngli-
che Leistungsfähigkeit (Strömungs-
querschnitt und Wärmeübergang) 
des Wärmetauschers wieder herge-
stellt. Durch diese intensive Reini-
gung kann eine Neuanschaffung oft 
vermeiden werden. Defekte Rohre 
können einzeln ersetzt oder kom-
plett ausgetauscht werden. Es muss 
also nicht immer gleich ein neuer 
Apparat sein. 

Das meiste bei Reckmann + Jung 
ist Handarbeit an Einzelstücken. 

„Der Kunde“, so Jung, „sagt uns: 
,Wir haben da ein Problem.‘ Dann 
schauen wir uns die Sache an, ma-
chen eine Schadenfeststellung und 
unterbreiten dann einen Repara-
tur-Vorschlag.“ Selbst scheinbar 
hoffnungslose Fälle hat Reckmann 
+ Jung schon vor dem Schrottplatz 
gerettet und damit zufriedene Kun-
den gewonnen.

Das handwerkliche Geschick 
der Mannschaft taugt aber zu mehr 
als zum Stammgeschäft Wärme-
tauscher. Im Bereich des Maschi-
nen- und Anlagenbaus wurden 
Transportbänder ebenso gefertigt 
wie Kran-Traversen, Rohrleitun-
gen oder Pfannendeckel für Gieße-
reien. Sogar die Lkw-Aufbauten für 
die Kanalreinigungsfahrzeuge der 
Duisburger Wirtschaftsbetriebe ent-
standen in den historischen Werk-
stätten. „Wir bauen alles, was aus 
Metall und nicht so einfach herzu-
stellen ist, was Beweglichkeit und 
Stabilität braucht“, sagt Jung. Na-
türlich wird es schwer, den geeig-

neten Nachwuchs zu finden – ins-
besondere für diesen Betrieb, der 
keine Ausbildungsberufe anbieten 
kann. Der Mangel an erfahrenen 
Facharbeitern macht sich allmäh-
lich bemerkbar.

Gelegentlich zwängt sich ein 
Schwerlaster durch die Einfahrt und 
lädt bis zu sieben Tonnen schwere 

Anlagenteile auf oder ab. Was grö-
ßer ist – etwa die 20 Meter hohen 
Türme, in denen Zuckersirup ein-
gedickt wird oder nicht demon-
tierbare Turbinen-Kondensatoren – 
wird vor Ort im Produktionsbe-
trieb montiert. „Wir planen aber 
keine Anlagen“, ergänzt Jung, „das 
überlassen wir den Ingenieurbüros 
– unser ganzes Können liegt in der 
Ausführung.“ Auch sonst hat das 
Unternehmen keinen „Wasserkopf“ 
und sogar der Chef ist immer auch 

„Mädchen für alles“. 
Ob nun Behälter, Rohre, Wär-

metauscher, Maschinen oder Ap-
parate die Kolpingstraße verlassen: 
Die Hamborner haben in einer auf 
Großserien ausgerichteten Wirt-
schaft ihre Nische gefunden. Sie 
liegt exakt dort, wo handwerkli-
ches Geschick und Erfahrung aus-
schlaggebend sind, wo es kniff-
lig wird, präzise sein muss und 
wo Ideenreichtum gefragt ist. Kein 
Wunder also, dass sich die Kun-
denliste von Ford bis VW und von 
ThyssenKrupp bis RWE wie das 
Who’s Who der deutschen Wirt-
schaft liest. 

Von den Anfängen mit dem 
Schmieden von Hufeisen in der 
Glut der Esse ist Reckmann + Jung 
inzwischen Welten entfernt. Nur 
eines ist geblieben: Höchste hand-
werkliche Kunst in der Metallver-
arbeitung.        Rainer Rehbein, UVG

Reckmann + Jung: Ein Spezialist
für die ganz kniffligen Fälle

Kerngeschäft der Hamborner ist die Fertigung und Wartung von Wärmetauschern

Reckmann + Jung GmbH 
& Co. KG
Kolpingstraße 90 – 92
47166 Duisburg
Telefon: 0203 54449-0
Telefax: 0203 54449-44
www.reckmann-jung.de

Info

Bernhard Jung (links) und  Peter Jung  vor einer neu zu berohrenden Anlage

Hier werden Platten-Wärmetauscher repariert

Beiträge sinken

Der Vorstand der Maschi-
nenbau- und Metall-Berufs-

genossenschaft hat für seine 
Mitgliedsunternehmen eine Bei-
tragssenkung beschlossen. Der 
für die Umlagerechnung 2007 
(fällig am 15. Mai 2008) maßgeb-
liche Beitragsfuß wurde von 5,85 
Euro auf 5,70 Euro abgesenkt. 
Der Beitragsfuß ist der Wert, der 
angibt, welcher Betrag je 1.000 
Euro Arbeitsentgelt in der Basis-
gefahrklasse (1) zu entrichten ist. 

 „Ausschlaggebend für den 
Rückgang um rund 2,6 Prozent 
war neben den Erfolgen in der 
Unfallverhütung die im Jahre 
2007 positive wirtschaftliche Ent-
wicklung in der Mehrzahl der 
Mitgliedsunternehmen“, kom-

mentierte der Hauptgeschäfts-
führer der Berufsgenossenschaft 
(BG), Georg Kunze, die Entschei-
dung. Dies zeigte sich in einem 
nennenswerten Anstieg der 
Lohnsummen (Arbeitsentgelte) 

in fast allen Gewerbezweigen. 
Stabile Ausgaben der Berufsge-
nossenschaft unterstützten eben-
falls das Ergebnis.

Auch der Beitragsfuß für die 
Umlage zur Ausgleichslast zwi-
schen den Berufsgenossen-
schaften konnte gesenkt werden, 
und zwar von 1,34 Euro auf 1,24 
Euro je 1.000 Euro Arbeitsentgelt. 
Diese Fremdumlage dient einem 
Ausgleich der Renten- und Ent-
schädigungslasten zu Gunsten 
der Mitgliedsunternehmen be-
sonders hoch belasteter Berufs-
genossenschaften.

Auswirkungen z.B. für ein 
Maschinenbauunternehmen mit 
cirka 50 Beschäftigten: Bei einer 
angenommenen Lohnsumme im 
gewerblichen Teil von 1,3 Milli-
onen Euro und im Bürobereich 
von 400.000 Euro reduziert sich 
der Beitrag zur Berufsgenossen-
schaft gegenüber dem Vorjahr 
um rund 1.070 Euro. Der Bei-
trag zur Umlage der Ausgleichs-
last fällt zugleich rund 153 Euro 
niedriger aus. 

Zum dritten Mal in Folge wur-
den jetzt die Unternehmen ent-
lastet. Für das Jahr 2004 lag der 
Beitragsfuß noch bei 6,03 Euro. 
Die Berufsgenossenschaften sind 
damit der einzige Zweig der So-
zialversicherung, der langjäh-
rig stabile, in den letzten Jahren 
sogar sinkende Beiträge aufzu-
weisen hat.

Berufsgenossenschaft günstiger 

Info

Maschinenbau- und Metall-BG
Kreuzstraße 45
40210 Düsseldorf
Heinz-Rudolf Neumann  
Telefon: 02154 952874
www.mmbg.de  

Bernhard Jung
Rechteck




